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Mitteilungen ackpa

Mitteilungen des Arbeitskreises der Chefärzte und 
Chefärztinnen von Kliniken für Psychiatrie und Psycho- 
therapie an Allgemeinkrankenhäusern in Deutschland 
(ackpa)

Weiterbildung am Vorabend eines Krankenhaus-Strukturwandels – Bericht von 
der gemeinsamen Tagung von ackpa und BDK am 26./27.09.2024 in Magdeburg

Nach Begrüßungen durch die Gastgeber 
Willi Lamp, Geschäftsführer des Klinikum 
Magdeburg, Wolfgang Jordan, Chefarzt der 
dortigen Klinik für Psychiatrie und Psycho-
therapie sowie Sylvia Claus, BDK-Vorsitzen-
de und Bettina Wilms, Sprecherin von ackpa, 
erfolgt unter Vorsitz von Christian Kieser, 
Potsdam (ackpa) sofort der Einstieg in den 
ersten Vortragsblock durch Wolfgang Jor-
dan: Wie kann aus Sicht der Klinik Weiterbil-
dung innovativ gestaltet werden im Lichte 
von Fachkräftemangel und der Flut an zu er-
warteten „Direkt“-Psychotherapeut*innen? 
Die neue (Muster-)WBO fordert Kompeten-
zen statt Fallzahlen, eLogbücher müssen ge-
führt werden mit die Sachlage unnötig ver-
komplizierenden länderspezifischen Rege-
lungen, hinzu kommen eine Diversität an 
öffentlichen und privaten Trägern und die 
bevorstehende Krankenhausreform nebst 
dem allgegenwärtigen ökonomischen 
Druck. Angesichts dieser schwierigen Ge-
mengelage und um unser Tätigkeitsfeld wei-
terhin einigermaßen attraktiv für neue Ge-
nerationen zu halten, schlägt Jordan vor, 
einen Masterstudiengang für psychosoziale 
Medizin aus der Taufe zu heben, an dessen 
Ende die Approbation in diesem Fachgebiet 
steht. Er plädiert weiterhin für engere Zu-
sammenarbeit zwischen Kassen, Kassenärzt-
lichen Vereinigungen und Landesärztekam-
mern, schließlich handle es sich bei der Si-
cherstellung der psychosozialen Versorgung 
der Bevölkerung um eine gesamtgesell-
schaftliche Aufgabe; als gelungenes Beispiel, 
das Schule machen könnte, stellt er den 
Magdeburger Weiterbildungsverbund vor, 
in dem Fort- und Weiterbildung und deren 
Finanzierung integriert über die Sektoren 
hinweg erfolgen. Den zweiten Vortrag hielt 
Tom Bschor, Berlin, Vorsitzender der Regie-
rungskommission für eine moderne und be-
darfsgerechte Krankenhausversorgung am 
Bundesministerium für Gesundheit: Noch im 

Oktober soll das Krankenhausversorgungs-
Verbesserungsgesetz KHVVG vom Bundes-
tag beschlossen werden. Die Regierungs-
kommission hatte in ihrer 8. Stellungnahme 
im Hinblick auf Fachkräftemangel und ange-
strebtem Ende des Aufwuchses finanzieller 
Ressourcen die personalintensive und teure 
vollstationäre Behandlung als besonders 
problematisch identifiziert und extensive 
Ambulantisierung bzw. einen entsprechen-
den Ausbau tagesklinischer Kapazitäten  
gefordert, die sich bereits in einigen unserer 
Nachbarländer als machbar erwiesen hat. 
Außerdem sei in Ballungsräumen, wo z.T. 
Mehrfachstrukturen vorgehalten werden, 
eine entsprechende Zentralisierung voran-
zutreiben; Weiterbildung als solche sei erst 
in zweiter Linie zu bedenken, da die Auf-
merksamkeit zuvorderst der Versorgung der 

Bevölkerung gelten müsse. Weiterbildung in 
der somatischen Medizin findet paradoxer-
weise ganz überwiegend im stationären Be-
reich statt, während im Anschluss viele der 
Kolleg*innen ambulant arbeiten, auch man-
gele es der somatischen Medizin an einer be-
völkerungsbezogenen Beplanung notwen-
diger Gesundheitsservicestrukturen. Künf-
tige Modellprojekte nach § 64b SGB V sollten 
vorzugsweise unter Einbezug des KV-Berei-
ches erfolgen. Eine Optionslösung für Glo-
balbudgets sei weiterhin wünschenswert. 
Die sog. Direkt-Psychotherapeut*innen wer-
den vermutlich zumindest mittelfristig nicht 
extra finanziert werden. Im letzten Vortrag 
dieses Blocks berichtete Michael Krebs, nie-
dergelassener Kollege in Berlin, über seine 
Beobachtungen: Weiterzubindende streb-
ten öfters 70–90 % Teilzeittätigkeit an, seien 

▶Abb. 1 Vorstand BDK und Geschäftsführender Ausschuss von ackpa: Olaf Hardt, Florian 
Metzger, Christian Kieser, Thomas Kraus, Wolfgang Jordan, Bettina Wilms, Karel Frasch, Sylvia 
Lorenz, Barbara Florange, Birgit Janssen und Jens Langosch. Auf dem Bild fehlen Sylvia Claus, 
Stephan Schieting und Andreas Bechdolf.
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würden nicht akzeptiert. Bernhard Kis, Nie-
derwenigern, schilderte die Situation in 
NRW: In Sachen Psychopathologie würden 
kontraintuitiverweise lediglich theoretische 
Kenntnisse verlangt, bei EKT genüge Mit-
wirkung, in der Opioidsubstitution müsse 
selbstverantwortliche Durchführung nach-
gewiesen werden. Die Fachberater sind auf-
gerufen die WB-Befugnisanträge mit einem 
Summenscore zu bewerten, wobei bereits 
ein fehlender Punkt mit 6 Monaten Befug-
nisabzug geahndet werde; Psychotherapie-
kenntnisse hingegen würden nicht geprüft. 
Auch in der Diskussion zu Block II wird deut-
lich, dass in den unterschiedlichen Bundes-
ländern z. T. erstaunlich unterschiedliche 
Regelungen bestehen, obwohl das eLog-
buch bei der Bundesärztekammer geführt 
wird, was bei entsprechenden Zugriffsrech-
ten somit auch länderübergreifend funkti-
onieren sollte. Der intensive Tag klingt an-
genehm aus in Form einer Führung durch 
das Kunstmuseum Kloster Unserer Lieben 
Frauen mit anschließendem gemeinsamen 
Abendessen und geselligen Beisammen-
sein.

ackpa-Mitgliederversammlung am 27.09.2024 in Magdeburg

Bettina Wilms (Querfurt), Sprecherin von 
ackpa, begrüßt die zahlreich erschienenen 
Mitglieder und berichtet über die diversen 
Tätigkeiten des Geschäftsführenden Aus-
schusses (GA). Nach dem Bericht der Kas-
senführerin Sylvia Lorenz, Bad Salzungen, 
wird diese entlastet. Derzeit vakant sind 
noch die Ländersprecherposten für Baden-
Württemberg, das Saarland und Schleswig-
Holstein. Martin Schäfer, Essen, Marcel Sie-
berer, Hamm und Barbara Florange, Olpe, 
berichten über die Krankenhausreform in 
NRW, die möglicherweise als Blaupause für 
die entsprechende bundesweite Reform an-
gesehen werden kann: Die Existenz inter-
disziplinärer Notaufnahmen ist massiv ge-
fährdet, ebenso wie mehr kleinere als grö-
ßere Kliniken; Psychiatrien sicherten den 
Bestand somatischer Krankenhäuser, wobei 
Trägerwechsel derzeit recht häufig seien. 
Bettina Wilms weist weiterhin auf das 
ackpa- und das ackpa-BDK-Symposium auf 
dem kommenden DGPPN-Kongress (27.–
30.11.2024) hin; Felix Böcker (Naumburg) 

ist Diskutant eines Diskussionsforums zum 
Thema Notfallversorgung. Weitere Termi-
ne: Netzwerk Steuerungs- und Anreizsyste-
me für eine moderne psychiatrische Versor-
gung in Berlin-Wannsee am 30.01.2025, 
NFEP 30.06.–01.07.2025, ackpa Jahresta-
gung 13.–14.03.2025 in Troisdorf, nächste 
gemeinsame Tagung von ackpa und BDK im 
September 2026 in Essen. Personalia: Bet-
tina Wilms, Andreas Bechdolf (Berlin-Kreuz-
berg/Friedrichshain) und Karel Frasch (Do-
nauwörth) sind Mitglieder im DGPPN-Vor-
stand und kandidieren erneut für die 
Periode 2025/2026, Karel Frasch steht zur 
Wiederwahl in den GA von ackpa an. Die 
Mitgliederversammlung stimmt dem Vor-
haben, die Wahlen zu synchronisieren und 
künftig immer im März anlässlich der Jah-
restagung abzuhalten, zu. Nach einer kur-
zen Pause folgt unter Leitung von Olaf 
Hardt (Berlin-Neukölln) und Martin Schäfer 
(Essen) Vorstellung und Diskussion des in 
fortgeschrittenem Arbeitsprozess befindli-
chen grundständigen ackpa-Positionspa-

piers; weiteren Feinschliffes bedürfen vor 
allem die teilweise kontroversen Themen 
Psychosomatik, Umgang mit Zwang und 
Stigmatisierung sowie Forensik, wobei um 
weitere elektronische Eingaben gebeten 
wird, so dass das Schriftstück in den nächs-
ten online-Konferenzen, einer GA-Klausur 
sowie einer MV finalisiert werden kann. Wir 
freuen uns darauf und danken unserem 
Gastgeber Wolfgang Jordan und seinem 
Team für die Ausrichtung der Tagung und 
das exzellente Rahmenprogramm!

Korrespondenzadresse

PD Dr. med. Karel Frasch, IDFAPA
stellv. Sprecher von ackpa 
Bezirkskrankenhaus Donauwörth
Klinik für Psychiatrie, Psychotherapie und
Psychosomatik an der Donau-Ries Klinik
Neudegger Allee 6
86609 Donauwörth, Deutschland
Karel.Frasch@bkh-donauwoerth.de

allgemein anspruchsvoller im Hinblick auf 
ihre Arbeitsbedingungen geworden, beklag-
ten vor allem Bereitschaftsdiensttätigkeit 
und unzulängliche Soft-/Hardware und wür-
den tendenziell deshalb mehr ambulante 
Weiterbildung (vergleichsweise „normale“ 
Arbeitszeiten, weniger administrative Tätig-
keiten und weniger hierarchische Strukturen 
als im Krankenhaus, längerfristige Betreu-
ung von Patient*innen in flexiblen Frequen-
zen, besseres Erlernen von Psychotherapie 
im engeren Sinn, mehr Einblick in soziale As-
pekte) bevorzugen; Krebs rät in diesem Zu-
sammenhang von den in den Kliniken übli-
chen und aus seiner Sicht wenig ergiebigen 
zahlreichen ritualisierten Visiten und Be-
sprechungen ab. In der anschließenden Dis-
kussion zu Block I wurden weiterhin soge-
nannte Arbeitnehmerüberlassungsagentu-
ren und die in Deutschland einzigartige 
extensive Vorhaltung von Psychosomatikka-
pazitäten, wo hochqualifiziertes Personal 
oftmals weniger schwer erkrankte Men-
schen sehr intensiv behandelt, während für 
schwer Kranke Personal knapp ist, als Prob-
leme benannt.

Block II unter Vorsitz von Jens Langosch, 
Greifswald (BDK), beginnt mit einem Refe-
rat von Richard Serfling, Weimar, der sich 
auch in seinem Ruhestand intensiv um Wei-
terbildungsbelange kümmert: In der neuen 
(Muster-)WBO sind nun auch Dreimonats-
abschnitte anrechenbar und Teile der Ver-
fahren in Thüringen seien transparenter ge-
worden (etwa die Benennung der Experten/
Fachberater); als kritische Themen benennt 
Serfling die Gerontopsychiatrie, Intelligenz-
minderungen, Opioidsubstitution, Stimu-
lationsverfahren und die Regelung inter-
sektoraler „Verbund“weiterbildungen. 
Mattias Bender, Kassel, skizziert in seinem 
Referat zahlreiche z. T. skurril anmutende 
Blockaden und Bürokratismen, die die Wei-
terbildung in Hessen ungemein erschwe-
ren, beispielsweise aberwitzig lange Ant-
wortlatenzen und Bearbeitungsdauern bei 
Kammer und Landesamt, es bedürfe eigen-
ständiger Anträge im Falle unterschiedli-
cher Adressen derselben Institution. Bei 
nicht in der Klinik angebotener EKT würde 
automatisch ein Abzug von 6 Monaten WB-
Befugnisdauer erfolgen, Hospitationen 
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